Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, fowie für Pod» 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. . 


ET 


Abonnements 


auf die 


„Thorner Zeitung” 


mit Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt 
für den Monat Juni werden jederzeit entgegengenommen von 
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Depots und der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
BWBäckerftraße 39. 


IL. . Zur landwirthſchaftlichen 
Konferenz in Preußen. 


Die Konferenz, welche auf Veranlaſſung der preußiſchen Re. 
gierung für den 28. Mai nach Berlin einberufen worden iſt, um 
die Maßregeln zu berathen, welche zur Erhaltung und Kräftigung 
des ländlichen Grundbeſitzes und der einheimiſchen Landwirth⸗ 
ſchaſt geeignet find, darf gegenwärtig als das wichtigſte Ereigniß 
nicht nur der preußiſchen, ſondern der geſammten inneren deutſchen 
Politik angeſehen werden, denn damit iſt nun von der Regierung 
des größten deutſchen Bundesſtaates anerkannt worden, daß die 
Nothlage oder Kriſis, in welcher ſich die Landwirthſchaft befindet, 
zu entſprechenden Reformen drängt. Die weitere Folge der 
durch die Konferenz in eine neue Bahn zu lenkenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bewegung wird ferner höchſt wahrſcheinlich diejenige 
ſein, daß ſich die Geſetzgebung in Preußen und wahrſcheinlich 
auch in den übrigen Bundesſtaaten mit der Bekämpfung land» 
wirthſchaftlicher Kalamitäten beſchäftigen wird, denn einen anderen 
Zweck als Unterſuchungen über die Kriſis der Landwirthſchaft 
anzuſtellen und geſetzgeberiſche Akte vorzubereiten, kann die Kon⸗ 
ferenz ja gar nicht haben, und gelangt man dabei in Preußen 
zu gewiſſen Beſchlüſſen, jo muß dies in Hinblick auf die ſolidari⸗ 
han Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft in ähnlicher Weiſe 
ſpäter auch in den übrigen Bundesſtaaten geſchehen. Der aus 
33 Mitgliedern beſtehenden und wahrſcheinlich unter dem Vorſitze 
des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters von Heyden tagenden 
Konferenz iſt im Großen und Ganzen aber auch eine ſehr 
ſchwierige Aufgabe geſtellt, denn das vom Miniſter von Heyden 
für die Konferenz aufgeſtellte Arbeitsprogramm umfaßt erſtens 
alle Urſachen, welche ein Sinken der Landwirthſchaft herbeigeführt 
haben, und ſchlägt zweitens Maßregeln zur Hebung der land» 
wirthſchaftlichen Erwerbszweige vor. In erſterer Hinſicht ſind 
zunehmende Verſchuldung des Grundbeſitzes, ſteigendes Angebot 
von verkäuflichen Gütern, Mangel an Zuwachs der ländlichen 
Bevölkerung, Rückgang der Preiſe der Rohprodukte, Konkurrenz 
des Auslandes, Mangel an Arbeitern zur Berathung erwähnt. 
Auch wird vom Miniſter von Heyden die Frage aufgeworfen, ob 
in den letzten Jahren in Bezug auf Verkehrsweſen, Steuern und 
Unterſtützungswohnſitz die Geſetzgebung mehr zu Gunſten der 
Induſtrie und des Handels gearbeitet und das landwirthſchaft⸗ 
liche Intereſſe hinten augeſetzt habe. 


Um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 


„Das iſt die Vicewirthin,“ ſagte er dabei erläuternd. 

Der Unterſuchungsrichter nickte unmerklich mit dem Kopfe. 

„Sie haben zuerſt Anzeige von dem geſchehenen Verbrechen 

gemacht?“ frug er dann die mit unter der Schürze verborgen 
gehaltenen Händen Nähetretende. 
Diͤeſe knixte „Ic lief gleich aufs Revier,“ beſtätigte fie mit 
großer Zungengeläufigkeit — — „die Füße wollten mich ja vor 
Schreck kaum tragen — — aber die Pflicht — und — — ſo'n 
Verbrechen — — es iſt die Möglichkeit — — in ſo'n anſtändiges 
Haus — — rein nicht zu glauben!“ 

„Wann entdeckten Sie das Verbrechen?“ forſchte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter, ſie barſch unterbrechend. 

„Es mag drei Stunden her ſein,“ berichtete die Frau. „Herr 
Wilſer iſt nämlich die Pünktlichkeit ſelbſt geweſen — — jeden 
Morgen um ſieben Uhr holte er ſich ſein Töpfchen Milch von 
mir, das mußte ich ihm immer vom Händler mitkaufen — dann 
mußte ich ihm auch warmes Raſirwaſſer bereithalten — — der 
alte Herr war noch ſehr eigen, er hielt 'was auf ſich 
und um zehn Uhr ging er tagtäglich aus, da mochte das ſchlimmſte 
Wetter ſein.“ 5 N 

„Vermuthlich fiel es Ihnen auf, daß Wilſer heute früh 
ſeinen Gewohnheiten untreu wurde?“ forſchte der Unterſuchungs⸗ 
richter ungeduldig. 0 

„Ganz Recht! — — Ich wartete bis um neun Uhr, dann 
faßte ich mir ein Herz und wollte nachſehen — — ich ſtieg die 
vier Treppen und dachte ſchon, der Schlag ſollte mich treffen, als 


ich die Flurthür offen ſtehen ſuh, die zu Herrn Wilſers Wohnung 


führt — — der iſt nämlich ein ſehr eigener Herr, gewaltig miß⸗ 
trauiſch, ſo nobel er auf der anderen Seite geweſen iſt — beim 
Einzug hat er ſich gleich ein befonderes Schloß an der Vorjaal- 
thür anbringen laſſen.“ 

„Wie lange wohnte er ſchon im Hauſe 2“ forſchte der Richter. 

„Erſt drei Mongte,“ lautete die Antwort. „Aber er hatte 
Ice 5 gleich vom erſten Tage an und an der hielt 
er feſt.“ 


De 


horner 


| Medaction und Gepedition Bäckerſtr. 39. 


Begründet 1760. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


An zeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahiow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Freitag, den 25. Mai 


Als Hauptmittel zur Bekämpfung der landwirthſchaftlichen 
Kriſis empfiehlt der Miniſter die Hebung der Reinerträge der 
Landwirthſchaft, und zur Erreichung dieſes Zieles legt er das 
Hauptgewicht auf die Maßregeln gegen das Ueberhandnehmen der 
Verſchuldung der Landgüter. Dabei ſind wieder als Urſachen 
angeführt: die übermäßige Belaſtung des Beſitzers durch Erb: 
antheile und die meiſt für die Landwirthſchaft nicht günſtigen 
Kreditverhältniſſe. Die Erbregulirung nach dem Wirthſchafts⸗ 
werthe der Güter zu beeinfluſſen und den Real- und Perſonal⸗ 
kredit der Landwirthe zu heben, erſcheint daher eine der zunächſt 
liegenden Aufgaben zur Hebung der Laandwirthſchaft. 

In Bezug auf die Zuſammenſetzung der Konferenz erwähnen 
wir, daß dieſelbe aus hervorragenden Vertretern der Landwirth⸗ 
ſchaft aus dem preußiſchen Landtage und deutſchen Reichstage, 
ſowie aus berühmten Nationalökonomen, Finanzmännern und 
Juriſten beſteht, daß aber leider Vertreter des kleineren Grund⸗ 
befigers (Bauern) in der Konferenz ganz fehlen. 


Veulſches Bei. 


Gelegentlich der Hochzeitsfeierlichke iten in Koburg hat 
Kaiſer Wilhelm dem ruſſiſchen Thronfolger Großfürſten Nikolaus 
mitgetheilt, daß unſere diesjährigen großen Manöver in Oſt⸗ 
deutſchland ſtattfinden werden. Der Thronſolger, ſowie der Groß: 
fürt Wladimir von Rußland werden denſelben wenigſtens in 
ihrem Haupttheil beiwohnen. Die Manöver werden eine ganz 
beſondere Ausdehnung erhalten und eine Reihe von neuen Ein⸗ 
richtungen werden zur Vorführung gelangen. 

Auf das Zuſtandekommen der Gewerbeausſtellung 1896 
hofft man in Berlin immer noch, trotzdem wieder und wieder ſo 
erhebliche Mein ungsverſchiedenheiten über die Platzfrage zu Tage 
getreten ſind. Aber die Riſſe ſollen eben verkleiſtert werden. 
Nachdem was bisher ſchon alles vorgefallen iſt, wird aber die 
Verkleiſterung eine ſehr gründliche ſein müſſen, denn ſonſt geht 
hinterher der Spektakel alle Tage wieder von neuem los. In 
Paris hat man ſchon eine ganze Zahl von großen Ausſtellungen 
hinter ſich, und die Pariſer ſind ganz gewiß ein leicht erregbares 
Völkchen. Doch ſolcher Spektakel, wie man ihn an der Spree, 
vollführt hat, war an der Seine auch nicht ein einziges Mal da. 
Der Reichshauptſtädter hat allen Anlaß, im Punkte der Uneigen⸗ 
nützlichkeit und des Lokalpatriotismus von dem Pariſer noch eine 
ganze Menge zu lernen. 

Die Kaiſerin kam am Mittwoch in Begleitung der 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen von Potsdam nach Berlin und 
hielt in der Singakademie die Generalverſammlung des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins ab. Nach der Tafel im königl. Schloſſe 
wohnte die Kaiſerin mit ihrer Schwägerin in Weſtend dem 
Blumenkorſo bei, worauf die Rückkehr nach Potsdam erfolgte. 

Der Bundesrath des deutſchen Reiches hielt am Mittwoch 
in Berlin eine Plenarſitzung ab. U. a. wurde ein Antrag betr. 
die Zulaſſung von Abiturienten der Realgymnaſien zum Studium 
der Medizin den Ausſchüſſen überwieſen. — Der Reichsanzeiger 
veröffentlicht die kaiſerliche Verordnung vom 21. Mai betreffend 


die Aufhebung des Verbotes der 
Futtermitteln. f 

Die Arbeiten am Nor doſtſeekanal find bei der gün ſtigen 
Witterung während des verfloſſenen Theils des Jahres zſo gut 
vorgeſchritten, daß die Eröffnung des Kanals vorausſichtlich am 
1. Mai 1895 ſtattfinden kann. 

Der Reichstagsabgeordnete von Frege hatte auf einem 
konſervativen Parteitag die Aeußerung gethan, daß Graf Caprivi 
geſagt habe, Deutſchland ſei ein reiner Induſtrieſtaat oder ſolle 
ein ſolcher ſein. Die „Nord. Allg. Ztg.“ bemerkt dazu, der 
Bericht über die Rede ſei wohl ungenau, denn ein angeſehener 
Parteimann, wie der Abg. von Frege, ziehe es doch wohl vor, 
die Anwendung ſolcher illegaler Mittel der Stimmungsmacherei 
Geiſtern niederer Ordnung zu überlaſſen. 

Einen Angriff gegen den preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg erhebt auch die „Nat. Zig.“ Das national⸗ 
liberale Blatt wirft dem Miniſter vor, bei Neuernennungen höherer 
Beamten ſeien ausſchließlich hochkonſervative Männer gewählt. Man 
müſſe um fo geſpannter auf künftige Erneuerungen ſein. 

Eine Verſammlung „liberaler ⸗freiſinniger Antiſemiten“ 
hat am Dienſtag unter gewaltigem Halloh in Berlin getagt. Die Löſung 
des Streites kam zum Schluß dadurch, daß die elekttriſche Ve⸗ 
leuchtung erloſch. Da ging man denn auseinander. 

Keine Thronveränderungen in Bayern. Trotz wieder⸗ 
holten Dementis haben verſchiedene Blätter ihre Senſationsnach⸗ 
richt über angebliche Thronveränderungen in Bayern, zu deren 
Vorberathung Reichs rathsſitzungen ohne Hinzuziehung der 
Staatsminiſter geheim ftattgefunden haben ſollen, aufrecht erhalten. 
Jetzt erfolgt nun aus München die offizielle Erklärung auf Grund 
authentiſcher Mittheilung aus Reichsrathskreiſen, daß auch die 
neuen Verſionea auf vollkommener Erfindung beruhen. 

Der Nachfolger des Majors v. Wrochem. Zum Stell⸗ 
vertreter des Gouverneurs von Teutſch⸗Oſtafrika als Nachfolger 
des Majors von Wrochem iſt der Oberſtlieutenant von Höpfner, 
Bataillonskommandeur im Kaiſer Franz-Regiment in Berlin, 
ernannt worden. Er begiebt ſich bereits im Juni auf ſeinen 
Poſten in Dar -es Salaam; der Gouverneur Frhr. von Schele 
will im Auguſt wieder einen größeren Zug ins Innere machen 
und bis zu ſeinem Abmarſch von der Küſte ſoll ſein Stellver⸗ 
treter ſich in die Geſchäfte einarbeiten. Oberſtlieutenant von 
Höpfner nimmt, wie es auch von Schele und von Wrochem 
gethan, ſeine ganze Familie mit nach Oſtafrika. 

In der Angelegenheit der Caligula ⸗ Brochure veröffentlicht 
der Autor, Profeſſor Dr. Quidde in München, jetzt eine längere 
Erklärung, in welcher er entſchieden beſtreitet, daß die Arbeit ein 
politiſches Pamphlet ſei. Sie bilde vielmehr eine treue hiſtoriſche 
Charakterſtudie. 

Dr. Karl Peters will Reichstagsabgeordneter werden. Der 
„Hann. Kur.“ ſchreibt: „Dr. Peters iſt in den Nationalliberalen 
Verein in Hannover eingetreten und hat den Wunſch zu erkennen ge⸗ 
geben, ſich um ein etwa frei werdendes nationalliberales Reichs⸗ 
tagsmandat zu bewerben. Bei den hieſigen nationalliberalen 
Führern hat dieſer Wunſch eine freundliche Aufnahme gefunden.“ 


Ausfuhr von Streu- und 


„Wiſſen Sie, wo Wilſer früher wohnte?“ ſorſchte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter. 5 

„Er iſt von außerhalb gekommen — — ich weiß es aus 
feinen Anmeldepapieren,“ beeilte ſich die Vicewirthin zu erwidern. 
„Er hat noch heute Schererei wegen ſeinen Papieren — — 
die find nicht in Ordnung — — — die Polizei iſt ja ſehr 
genau. — —“ 

„Sie traten nun in die Wohnung,“ unterbrach der Beamte 
ihren Redefluß, „und da fanden Sie den Todten?“ 

Die Vicewirthin ſchlug die Hände zuſamen und ſtöhnte. 

„Du meine Güte, ſo'n Blick vergeſſe ich nicht, und wenn 
ich tauſend Jahre alt werde!“ ſtammelte fie. „In der Wohn: 


ſtube lag der gute Herr auf der Diele — — das Blut ſchwamm 


nur ſo rings um ihn — — mauſetodt war er, das ſah man 
gleich auf den erſten Blick — — na, ich bin nicht ſchlecht er ⸗ 
ihroden — — ich fing zu ſchreien an und lief, was ich konnte, 
die Treppe hinunter!“ 


„So its, wie die Schmidt'n ſagte,“ beſtäligte eine der 


anderen Frauen, zaghaft näher tretend. „Ich fegte gerade meine 
Flurtreppe — — da kam ſie die Treppe hinunter, bleich wie 
der Tod — — ach Du meine Güte, ſo ſchrie ſie ein über's 
andere Mal — — den alten Wilſer haben ſie den Hals abge⸗ 
ſchnitten — — und dann lief ſie mit mir zur Polizei.“ 


Der Unterſuchungsrichter nickte nur mit dem Kopfe, er 
wendete ſich an einen Polizeilieutenant, der eben die Treppe 
herunterkam und höflichſt grüßte. 

„Sie begaben ſich nach erſtatteter Meldung ſofort an den 
Thatort?“ fragte er. : 

„Ich ließ das Haus ſofort beſetzen und abjperren,“ berichtete 
der Offizier. „In der Wohnung oben iſt alles unverändert ge⸗ 
blieben, wie ich es angetroffen habe.“ > 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte der 
Weiteres die Treppen zu erſteigen. ; 

Seine Begleiter folgten ihm, nur einer von ihnen, der 
Mann mit dem unſcheinbaren Geſicht und den unruhig funkelnden 
Augen hielt ſich noch bei der Vicewirthin auf 

„Kommen Sie mit,“ ſagte er in flüſterndem Tone. N 

„Nicht um eine Million!“ zeterte die Frau. „Ich kann 
keinen Todten ſehen — — von dem ſchrecklichen Anblick träume 
ich ohnehin Tag und Nacht!“ 


Beamte und begann ohne 


„Kommen Sie mit, es iſt nöthig!“ ſagte der Mann 
darauf und es lag ein ſolch ſchneidender Befehlston in ſeiner 
Stimme und ſein Blick hatte etwas derart gebietendes an ſich, 
daß Frau Schmidt ihm ohne weiteres folgte, obwohl ſie ihren 
umſtehenden vertrauten Freundinnen faſt tagtäglich erklärte, ihr 
könne kein Mann imponiren und am allerwenigſten ihr eigener 
Eheherr. 

Der Unterſuchungsrichter nahm immer während des Hinauf⸗ 
ſteigens zwei Stufen auf einmal, ſo daß ſeine Begleiter Mühe 
hatlen, gleichen Schritt mit ihm zu halten. Durch die ſpaltbreit 
geöffneten Vorſaalthüren der verſchiedenen Stockwerke, an welchen 
ſie der Weg vorüberführte, ſtarrten neugierige Geſichter, die als⸗ 
bald verſchwanden, auf ſie. i 

Die rechte Flurthür des rechten Stockwerks war weit geöffnet 

und in ihrem Rahmen ſtand ein Schutzmann, der bei Annäherung 
der Gerichtskommmiſſion haſtig bei Seite trat. 
Auch die Nebenthür war ein wenig geöffnet und eine ſchwarz⸗ 
äugige Frau lugte durch dieſelbe auf die Ankommenden. Dann, 
als der Unterſuchungsrichter mit ſeinen Begleitern in die Nach⸗ 
barwohnung eingetreten war und nur noch Frau Schmidt mit 
ihrem Begleiter die Treppen hinaufkeuchte, krat die noch junge, 
zierliche Frau auf den Flur heraus, unfähig ihre Neugierde 
länger zurückzuhalten. 

Der Poliziſt wollte fie zurückhalten, aber auf einen Wink 
des in Zivil befindlichen Bepleiters der Vicewirthin wich er von 
neuem reſpektvoll zurück. 

5 „Sie ſind die Flurnachbarin?“ wendete ſich erſterer an die 
rau. 
„Zu dienen; aber wir unterhielten keinen Verkehr mit Herrn 

Wilſer.“ N 

„Das macht nichts, kommen Sie nur mit — wir werden 
Ihre Ausſage unter Umſtänden gebrauchen.“ 

Trotz ihrer großen Neugierde folgten beide Frauen nur 
zögernd ſeiner Aufforderung. 

„Die Wohnung iſt von niemand mehr betreten worden?“ 
frug er während des Vorbeigehens den Schutzmann. 

„Nein, Herr Kommiſſar,“ lautete die Antwort. „Der Herr 


Lieutenant befahl ausdrücklich, niemanden paſſiren zu laſſen.“ 
(Fortſetzung folgt) 


Altona wird nicht an Hamburg abgetreten. Die Mel: 
dung des „Hamburger Frdoͤbl.“, daß der dortige Senat über einen 
Antrag Preußens betr. Abtretung Kuxhafens an Preußen zum 
Zweck der Anlage eines Kriegshafens, wofür Altona an Hamburg 
fallen ſolle, berathen habe, wird von kompetenteſter Seite aufs 
Entſchiedenſte dementirt. 


JYVarlamentsbericht. 


Abgeordnetenhaus 
71. Sitzung vom 23. Mai. 

Zunächſt werden die anläßlich der 2. Berathung der Vorlage über den 
Rhein⸗Dortmund⸗Kanal beantragt geweſenen Reſolutionen (Rintelen 
betr. Kanaliſirung der Lippe von Hamm bis zum Rhein, Ban del ow 
und Gen. betr. die Kanalgebühren und Verzinſung des Anlagekapitals bei 
Kanälen ſowie Gothe in von demſelben Inhalt) berathen. 

Abg. Rintelen zieht ſeine Reſolution zurück. 

Abg. Winkler (ekonſ.) befürwortet die Reſolution Bandelow und 
meint, ſeine Partei habe hauptſächlich deshalb den Dortmund⸗Kanal nicht 
bewilligt, weil die Gebühren nicht geregelt waren. 

Abg. Gothein bittet um Verweiſung der Reſolutionen an eine 
Kommifion. ; 

Abg. v. Eynern hofft, die Regierung werde noch in dieſer Seſſion 
eine Vorlage einbringen, welche nur die Koſten für die Vorbereitungen zu 
dem Dortmund⸗Rhein⸗Kanal fordere. 

Abg. Richter meint, eine neue Vorlage würde verfaſſungsmäßige 
Bedenken erregen und fordert Zurückziehung der Reſolutionen. 

Miniſter Miquel erklärt nicht ermächtigt zu ſein, Zuſicherungen 
über die etwaige Einbringung eines Nachtragsetats betr. die Vorarbeiten 
zum Rhein⸗Dortmund⸗Kanal zu geben, er glaube aber, durch eine ſolche 
erneuete Vorlage wäre die Kanalfrage definitiv begraben. Er befürwortet 
die Reſolution Bandelow. 

Die oben genannten Reſolutionen werden zurückgezogen. f 

Es folgt eine Interpellation Eynern, welche Schritte die Regie⸗ 
rung in Verfolg der vom Abgeordnetenhauſe im April 189 beſchloſſenen 
Reſolution gethan habe, um den Gemeinden die Möglichkeit einer er⸗ 
weiterten Geſtaltung der indirekten Steuern auf Getränke zu gewähren und 
die beſtehenden Verſchiedenheiten in der Berechtigung der Einführung der⸗ 
artiger Steuern zu beſeitigen? 

Abg. v. Eynern erklärt dazu, die Interpellation ſei herrorgeruſen 
durch die Nothlage vieler Kommunen, namentlich im Weſten der Monarchie. 
Es würde ſich die Einführung einer kommunalen Bierſteuer empfehlen, 
dadurch werden die nothleidenden Kommunen in der Lage fein, die manch⸗ 
mal enormen Zuſchläge zur Einkommenſteuer herabzuſeßzen. 

Miniſter Miquel: Die gleichmäßige Behandlung der deutſchen 
Kommunen bezüglich der Getränkeſteuer habe bisher wegen anderer drin⸗ 
genderer Sachen noch nicht erzielt werden können. Die Regelung wird 
davon abhängen, welche Steuern vom Reiche eingeführt werden, und er 
könne ſich heute nicht äußern, welche Steuervorlagen dem Reichstage noch 
gemacht werden. Die Getränkeſteuer wäre immerhin eine Wohlthat für 
viele Kommunen. 
uf Abg. v. Eynern meint, man dürfe den Wein nicht außer Acht 
a 


ſen. 
Nächſte Sitzung Freitag. 


—— — — 


Rus land. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Kaiſer Franz Joſeph hat in dem Lager zu Bruck an der Leitha 
einer größeren militäriſchen Uebung beigewohntund iſt dann nach Wien zurück⸗ 
gelehrt. — In Budapeſt ſcheint durchaus nicht alles jo glatt zu gehen, wie es an⸗ 

ekündigt war, denn es werden abermals Gerüchte von einer Miniſterkriſis 
aut. Jedenſals herrſcht mithin noch keine völlige Klärung der Lage. — 
In Teſchen wurde gegen 22 Bergarbeiter verhandelt, die ſich während des 
Ausſtandes in Oſtrau grobe Aufreizungen hatten zu Schulden kommen 
laſſen. Es wurden Gefängnißſtrafen bis zu 13 Monaten ſchweren Kerkers 
verhängt. — Der antiſemitiſche Abg. Kaiſer hatte kürzlich eine Trieſter 
Verſicherungsgeſellſchaft öffentlich bankerott bezeichnet. Er wurde nun von 
einem Beamten dieſer Geſellſchaft überfallen und mit der Hundepeitſche 
gemißhandelt. Der Thäter ſtellte dann ſelbſt ſich der Polizei. 

Großbritannien. 

Im Londoner Parlament haben die Verhandlungen wieder be⸗ 
gonnen. Man befürchtet auch dort eine Kriſis, denn bekanntlich bröckelt 
die miniſterielle Mehrheit ſchon ſeit längerer Zeit bedenklich ab. — Die 
zweite deutſche Flottendiviſion iſt am Mittwoch Morgen von Queensherry 
in Schottland wieder adgedampft. Sie wird auf hoher See mit der erſten, 
von Bergen zurücklehrenden Diviſion zuſammentreffen und manövriren, 
um dann vereint mit ihr nach Kiel und Wilhelmshaven heimzukehren. 

Nußland. 

Das amtliche Petersburger Journal äußert ſich über die Auf⸗ 
hebung der ſerbiſchen Verfaſſung ſehr lakoniſch, indem es von näherer Be⸗ 
ſprechung abſieht und nur u den Ernſt der Lage in Serbien hinweiſt. 
Die iſt allerdings groß genug. — Ein neuer Schlag wird gegen 
das Deut ſchthum in den baltiſchen Provinzen vorbereitet. Die 
alte deutſche Univerſität in Dorpat ſoll im nächſten Jahre nach Minsk 
verlegt werden. — Die Nachrichten über die letzten Verhaftungen vou 
jungen Leuten aller Stände in Rußland laſſen immer mehr erkennen, daß 
die revolutionären Geheimbünde im Zarenreiche eine gewaltige Ausdehnung 
exlangt haben. Sind ihre Mitglieder auch nicht geradezu Nihiliſten, ſo 
ſind ſie doch auf dem beſten Wege, es zu werden. 

Frankreich. 

Der plötzliche Rücktritt des Miniſteriums Perier, das 
ſelſenſeſt zu ſtehen ſchien, bildet den allgemeine n Gegenſtand der Erörterung. 
Einige Journale neigen der Anſicht zu, der Minifterpräfident habe abſichk⸗ 
lich ein Mißtrauensvotum in der Kammer zuge laſſen, um der Schwierigkeit, 
neue Steuern durchſetzen zu müſſen, überhoben zu ſein. Anderweitig heißt 
es, Perier wolle ſich für die im Herbſte ſtattfindende Präſidentenwahl eine 


größere Freiheit ſichern. Dem Charakter der neuſten Kammermehrheit 


Wahre Liebe. 
Novellette von Fritz Eckartſte in. 
(Nachdruck verbo ten.) 


— (wͤ•—⁴„— 


(2. Fortſetzung.) 

Oft zeigten mir die trüben Augen Meliſſa's, daß der General 
nicht immer jo zahm war, als im Salon — ich merkte es nicht 
allein an dieſem Thränenthau — auch die Kinder hatten unter 
ſeinem Zorn zu leiden und verkrochen ſich, wenn ſie auf ſeine 
Ordre zu Tiſch erſcheinen mußten, gern in meinen Armen. Wie 
heftig, wie ungerecht, wie brutal er auch gegen ſeine Familie oft 
wurde, bald ſogar ſelbſt in meiner Gegenwart — nie verletzte 
er, nicht durch die Nuance des Tons einmal, den Reſpekt, den 
er mir und ſich als Vorgeſetzter ſchuldete. 

Und nie klagte Meliſſa den Gatten auch nur mit einem 
Blick an — ſie wußte, was ſie ihrer Ehre ſchuldete, dem Vater 
ihrer Kinder. Sie mochte auch fühlen, daß, wenn nur eine ein⸗ 
zige Klage gefallen, die feſte Mauer ſich lockerte, die meine wahn⸗ 
ſinnige Leidenſchaft zurückhielt. Welche Frau weiß nicht, wenn 
ein Mann ſie mit heißer, wahrer Liebe liebt? Meliſſa wußte 
durch die Sprache der Töne, daß ich ſie anbete, daß ich ſie be⸗ 
klagte, daß ich mit Freuden mein Leben für ſie hingegeben. 

Ach wenn ſie frei wäre — wenn ein gütiges Geſchick ſie 
frei gäbe — hinweg, ſchreckliche Gedanken! Kein unreiner Hauch 
durfte ihre Seele ſtreifen, mein Begehren ſchon entehrte dieſe 
Märtyrerin der Pflicht — und durfte ich anderes von ihrer 
Güte begehren, als ihre heilige Schweſterliebe? 

Mehr als ein und ein halbes Jahr verging — der General 
wurde immer ſchlimmer — die Stimmung zur Verſtimmung — auf 
ſeinen Wunſch begleitete ich ihn auf die Urlaubsreiſe, in die 
Bäder. Hier, faſt inkognito, der General durch die Gicht oft 
tagelang ans Sopha gefeſſelt, war der Gipfelpunkt unſeres Glücks 
— das herrliche Kurorcheſter Wiesbadens — die göttliche Natur 
der Umgebung — die vielen Stunden im Walde mit den Kindern 
der Geliebten, die ich wie eigen Fleiſch und Blut liebte — es 
war zu ſchön um dauern zu können. 

Ein ſchleichendes Fieber verzehrte meine Jugendkraft, jo 
nahe dieſer Frau, die ich mit der Raſerei eines ünentweihten 


gemäß wird auch das neu zu bildende Miniſterium einen radikalen Cha⸗ 
rakter haben. Als künftiger Premierminiſter iſt vor der Hand der radikale 
Abg. Bourgeois in Ausſicht genommen. Es kann aber kein Zweifel daran 
obwalten, daß dieſer ſich nur ein paar Monate halten kann. In der That 
hat faſt alles abgewirthſchaftet, was die Republik an wirklichen Staats⸗ 
männern zählt. Die ſozialiſtiſchen Zeitungen ſtellen den Sturz des Mini⸗ 
ſteriums Perier als ihren Sieg dar, die allgemeine Stimmung unter den 
beſitzenden Klaſſen wird dadurch uicht verbeſſert Man ſpricht auch von 
Intriguen gegen den Präſidenten Perier, und die Gegner des Herrn 
Carnot behaupten, dieſer habe ebenfalls die Hände dabei im Spiel gehabt. 
Jedenfalls iſt zur Zeit in Paris die Konfuſion recht groß. 
Serbien. 

In der ſerbiſchen Kriſis liegt eine wichtige Meldung vor: Rußland 
und Oeſterreich haben ſofort nach der Aufhebung der ſerbiſchen Verfaſſung 
Noten über die Lage der Dinge in dem unruhigen Lande gewechſelt und 
ſich über ein gemeinſames Vorgehen verſtändigt, falls ein Einſchreiten 
nothwendig werden ſollte. Nach den Ausführungen und amtlichen Mel⸗ 
dungen der Belgrader Regierung herrſcht nicht bloß im Lande volle Ruhe, 
es ſollen auch zahlreiche Deputakionen nach der Hauptſtadt unterwegs ſein, 
um dem Könige für ſeinen Staatsſtreich zu danken. Das klingt doch zu 
komiſch. Denn wenn die ſerbiſche Bevölkerung ſo loyal geſinnt iſt, warum 
wurde denn die ſerbiſche Verfaſſung überhaupk aufgehoben. Die Exkönigin 
Natalie hat die Rückkehr nach Belgrad vor der Hand abgelehnt. 

Amerika. 

Wie aus Braſilien gemeldet wird, hat die Volksvertretung den 
Abbruch der Beziehungen zu Portugal gutgeheißen. Dagegen iſt der dip⸗ 
lomatiſche Konflikt zwiſchen Portugal und Argentinien durch freundſchaft⸗ 
liche Verſtändigung beſeitigt. : 


Fropinzial- Nachrichten, 


— Kulmſee, 22. Mai. Der Waſſer ſtand unſeres Sees fällt von Jahr. 
zu Jahr; in dieſem Jahre iſt er um etwa 2 Fuß gefallen. Das dadurch 
ewonnene Land haben die angrenzenden Beſißer durch Erdaufſchüttungen 
höher gelegt und ihren Gärten einverleibt. 

— Kulm, 22. Mai. Die beiden unmittelbar an Kulm gelegenen 
Windmühlen, bisher Herrn Beyer gehörig, find in der geſtrigen Zwangs⸗ 
verſteigerung von Frau Wi llezynska für 10,850 Mark erſtanden worden. — 
Einer onen Strafe ſieht der verheirathete über 50 Jahre alte Schäfer⸗ 
knecht Kinder in Schäferei Kowalewitz entgegen. Derſelbe hat an ſeinem 
eben aus der Schule entlaſſenen Dienſtmädchen, nachdem er dem Kinde 
den Mund zugeſtopft hatte, ein Sittlichkeitsverbrechen verübt. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 22. Mai. Auch in den Niederungsge⸗ 
genden haben ſich Agenten eingefunden. welche Arbeitskräfte für die weſt⸗ 
lichen Landestheile anwerben. Da die Agenten auch zum Konkraktbruch 
verleiten ſollen, hat man auf dieſe Leute ein wachſames Auge. 

— Briefen, 21. Mai. Von der Trockenheit aufs beite begünſtigt, 
ſchreitet die Kultivirung des großen Snielka⸗Moores rüſtig vorwärts. 
Ueber 100 Morgen ſind bereits zu ebenen Wieſen verwandelt worden. 
Sobald auch das übrige Land von Bäumen und Sträuchern geſäubert worden 
iſt, be auf demſelben eine Torſſtreu⸗-Fabrik mit Dampfbetrieb errichtet 
werden. 

— Graudenz⸗Stras burger Grenze, 22. Mai. Geſtern Nachmittag 
durchzog ein ungeheuer großer Schwarm von Libellen in nordweſtlicher 
Richtung unſere Gegend. Er hatte eine Breile von einer halben Meile 
und es dauerte eine ganze Stunde, ehe der Zug vorüber war. Da ſich 
dieſe Libellen vom Inſektenraube nähren, ſo iſt wohl Nahrungsmangel an 
ihrem bisherigen Aufenthaltsorte und die lang anhaltende Dürre bei uns, 
welche die Vermehrung der kleinen Inſekten bei uns begünſtigte, Veran⸗ 
laſſung zu ihrer Wanderung eweſen. 

— Pelpliu, 22. Mai. Das mächtige Feuer, das am 17. d. M. in 
Kl. Garz 14 Gebäude einäſcherte, iſt von einem 21 jährigen Dienſtmädchen 
angelegt worden, urd zwar aus dem Grunde, weil ſie ſich des Schweine⸗ 
fütterns und Kühemelkens entledigen wollte. Sie ging daheran dem ge⸗ 
nannten Tagen in die Scheune ihres Herrn, in der ſich die Schweine und 
Kühe befanden, und ſteckte dieſe in Brand, nicht ahnend, daß das Feuer ſo 
verheerend um ſich greifen würde. Sie will beabſichtigt haben, nur die 
Scheune durch Feuer zu zerſtören. Anfangs nach der That zeigte ſie ſich 
noch vollſtändig ruhig. In den letzten Tagen ließ ihr Gewiſſen ihr keine 
Ruhe mehr, ſie weinte täglich mehremal, ohne daß man einen Grund hier⸗ 
für fand, bis ſie endlich von der Ortsbehörde ins Verhör genommen wurde 
und ihre That unumwunden eingeſtand. Darauf wurde ſie ve RR 

— Elbing, 22. Mai. Heute fand hierſelbſt eine konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung zwecks Gründung einer Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft ſtatt. 
Die Anregung zur Gründung einer Anſtalt zur beſſeren Verwerthung 
des Obſtes gab bekanntlich der hieſigen landwirhſchaſtliche Verein. Herr 
Pfarrer Krauſe aus Thiensdorf hatte das Referat übernommen. Er kam 
zu dem Schluſſe, daß dieſes ſich am beſten durch eine Genoſſenſchaft, und 
zwar eine ſolche mit beſchränkter Haftpflicht erreichen laſſe. In welchem 
Maße ſich unfere Gegend mit dem Obſtbau beſchäftigt, geht daraus hervor, 
daß nach den Schätzungen im Stadt⸗ und Landfreije Elbing rund 2400 
Morgen mit Obſtbäumen bepflanzt find, welche etwa 172000 Ctr. Obſt 
im Durchſchnitt jährlich liefern dürften. Nimmt man an, daß , des ge⸗ 
ernteten Obſtes durch die Obſtbauer verbraucht wird, ſo dürſten noch 
immer 137 000 Ctr. zum Verkauf übrig bleiben, aus welchem Qnantum 
ſich bei zweckmäßiger Verwerthung mindeſtens ein Erlös von ½ Million 
Mk. erzielen läßt. Die Verſammlung erkannte die Nothwendigkeit einer 
beſſeren Obſtverwerthung an und beſchloß, eine Obſtverwerthungs⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht zu gründen, welche ihreu Sitz in Elbing hat. 
Das Gebiet der Genoſſenſchaſt jollen die Kreiſe Elbing, Darienburg, Stuhm, 
Pr. Holland und Braunsberg ſein. Die Höhe des Geſchäflsantheils wird 
auf 50 Mk. feſtgeſetzt. Ein Mitglied ſoll höchſtens 50 Geſchäftsantheile er⸗ 
werben dürfen. f 

— Aus Oſtpreußen, 22. Mai. Wie gefährlich es iſt, in der gegen⸗ 
wärtigen Schwärmzeit den Bienen zu nahe zu kommen, zeigt folgender 
Fall. Am Freitag begab ſich der Kutſcher des Beſitzers G. aus Mednicken 
mit feinem zweiſpännigen Fuhrwerk von hier nach Haufe, In der Nähe 
des Dorſes Saggehnen ſah er ſich plötzlich von einem Bie nenſchwarm um⸗ 
ringt, der ſich ſofort auf die Pferde und auf ihn ſelbſt zu ſetzen begann. 
220000  eä— 
Herzens liebte, jo nahe meinem Verlangen und fo fern der heißen 
Begierde! — Auch Meliſſa veränderte fich — fie mied mich — 
ein Alleinſein mit mir — ſie blieb an das dumpfe Zimmer, an 
das Krankenlager des Gatten gefeſſelt. Er wußte ihr wenig 
Dank dafür — ſein Poltern, ſein Grollen drang oft in die 
Wipfel der Bäume, die verwundert ihr grünes Haupt wiegten 
. . Auch die Menſchen ſchüttelten ihr Haupt. 

Dann kam ein kurzes Intermezzo — eine Schweſter des 
Generals erbat ſich auf ihr nahe gelegenes Gut die Kinder aus. 
Meliſſa trennte ſich ſchwer von ihnen, aber ſie gab ſie fort, — 
mochten ſie ein paar Wochen ohne jede Seelenvibrirung ganz dem 
wilden Jugenddrange folgen — dorthin, wo das Schelten, die 
Schimpfworte des Vaters nicht drangen. — Die Kinder fehlten 
mir — eine Stütze nach der anderen entglitt meinen ſtrauchelnden 
Füßen. 

Ein Eliteball fand im Kurhauſe ſtatt. 

Denken Sie, Herr Adjutant, mein Mann wänſcht, daß ich 
den Ball beſuchs!“ fe war blaß wie eine Sterbende. 

„Ja, ja, ich wünſche nicht nur — ich befehle es Dir — Du 
wirt mit General Kiher Familie gehen — ich weiß, daß die 
alten Läſtermäuler ſchon lange ſagen, ich gönne Dir kein Ver⸗ 
gnügen — Du wirſt gehen, zum Donner noch einmall“ 

Sie nickte, um ihn zu beruhigen, dann bat fie, ſich verab- 
ne zu dürfen, da fie noch ſchnell für die Toilette ſorgen 
müßte. 

Mit einem raſenden Groll im Herzen blieb ich an ſeiner 
Seite — weshalb dieſer Engel an dieſe — Beſtie gefeſſelt? Doch 
äußerlich verrieth ich meinen Zorn nicht — Suhordination — 
ein Wort, das nicht nur den Verſtand zähmt. 

Und er dann in ganz menſchlichem Ton zu mir: „Lieber 
O — Sie werden meine Frau, bitte, auf den Ball begleiten — 
nicht als ob ich fürchte, meine Frau bedürfe des Schutzes — ſie 
iſt die Keuſchheit ſelbſt, ſonſt hätte ich ihre Jugend nicht an mein 
Alter gekettet — aber ſie ſoll tanzen, luſtig ſein, es iſt um die 


böſen Mäuler zu ſtopfen, als verſaure ſie bei mir — weil ich 
= poltere — alſo Sie gehen und ſorgen für die nöthigen 
nzer.“ 


Erſt im Ballſall ah ich die Geliebte wieder — wortlos ſtand 


Die Pferde ſtürmten nun im Galopp davon, doch hinderte das Hunderte 
von Bienen nicht, auf denſelben feſt ſitzen zu bleiben. Im Dorfe Sag⸗ 
gehnen ſelbſt wurden die Pferde aufgehalten und ſofort warſen ſich dieſelben 
auf die Erde und wälzten ſich umher, wobei die Wagendeichſel zerbrochen 
und Sielen zerriſſen wurden. Hinzueilende Perſonen goſſen mehrere 
Eimer Waſſer ſowohl über die Pferde als auch über den Kutſcher, und 
nun erſt waren die Bienen befegt jo daß fie von den Pferden mit Decken 
abgewiſcht werden konnten. Dieſe waren derart geſtochen, daß ſie in Sag⸗ 
ehnen zurückbleiben mußten, und ebenſo ſchwoll Kopf und Geſicht des 
utſchers im Augenblick unförmlich an, wobei der Mann große Schmerzen 
zu ertragen hatte. Fünfundachtzig Stacheln entfernte man aus dem Geſicht 
desſelben, während die im Hinterkopf ſteckenden garnicht gefunden werden 
konnten. Nur durch ſortgeſetzte kalte Uuſchläge konnte der Schmerz 
gelindert werden und noch am Sonntag lag der Kutſcher krank darnieder. 
Merkwürdigerweiſe ſchwand bei den Pferden die Geſchwulſt ſchon nach 
wenigen Stunden, doch zeigten die Thiere innerhalb 24 Stunden nicht die 
geringſte Freßluſt. > 

— Heilsberg, 20. Mai. Von dem Abendzuge nach Allenſtein wurde 
der Inſtmann Both von hier nicht weit von ſeiner Wohnung über⸗ 
fahren und getödtet. B. war zum Viehmarkte in Guttſtadt, kehrte mit 
ſeiner Frau nicht nach Hauſe zurück, hat ſich dann wahrſcheinlich betrunken 
auf die Schienen gelegt, wo ihm der Kopf und ein Fuß zermalmt worden 
ſind. Dieſer Mann wurde ſchon im vergangenen Herbſte von demſelben 
Zuge erfaßt und furchzbar zugerichtet; er kam damals mit dem Leben da⸗ 
= Er hinterläßt, nach der „Allenſt. Ztg.“, eine Wittwe mit fünf kleinen 

indern. 

— Königsberg, 22. Mai. Einen Wohlthäter hat durch einen ſeltenen 
Zwiſchenfall kürzlich ein armer Knabe gewonnen. Vor etwa fünf Wochen 
kam eines Tages auf den Hof eines Beſitzers im hieſigen Kreiſe ein zer⸗ 
lumpter Bettlerknabe. Als der an der Kette liegende ſehr böſe Hofhund 
deſſelben anſichtig wurde ſtürzte er aus der Bude, vermochte den ahnungs⸗ 
loſen Knaben zu erfaſſen und begann ihn jetzt thatſächlich zu zerfleiſchen. 
Dieſes wäre auch beſtimmt geſchehen, wenn nicht zwei Knechte herbeigeeilt 
wären, welche den etwa zehnjährigen Knaben aus dem Gebiß des Hundes 
befreiten. Das Kind war trotzdem übel zugerichtet, es hatte Wunden im 
Geſicht und am ganzen Körper und die ohnehin ſchon ſchlechten Kleider 
waren jetzt gänzlich zerfetzt. Der Beſitzer ließ den Knaben zu ſich bringen, 
dieſer gefiel ihm, und von Mitleid ergriffen, kam er mit ſeiner Frau ſo⸗ 
ſort überein, den Knaben zu behalten und für ſeine Heilung zu ſorgen; 
es wurde jojort ein Arzt von hier konſaltiert. Der Knabe erzählte nun, 
daß er elternlos ſei und bei einem Verwandten lebe, der ihn aber nicht 
nur ſchlecht behandle, ſondern auch hungern laſſe, ſo daß er gezwungen ſei, 
betteln zu gehen. Der Knabe machte ſo genaue Angaben, daß die Nach⸗ 
forſchungen leicht waren, die denn auch die volle Richtigkeit der erſteren 
ergaben. Der kinderloſe Beſitzer beſchloß nun, den Knaben bei ſich behalten 
und ihn zu einem ordentlichen Menſchen erziehen zu laſſen, womit der 
Verwandte des Kindes natürlich ganz einverſtanden war. 


Aocales. 
Thorn, den 24. Mai 1894. 


— Berfonalien. Der Landgerichtskanzliſt Haske in Thorn 
iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verjegt 
worden. 

— Ordensverleihung. Dem evangeliſchen Lehrer Guth in 
Groß- Babenz, im Kreiſe Roſenberg Weſtp, iſt der Adler der In⸗ 
haber des Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. 

SS Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn Der Amtsvorſteher 
des Bezirks Kunzendorf, Herr Oberamtmann Höltzel zu Kunzen⸗ 
dorf, iſt am 20. d. M. auf 6 Wochen verreiſt. Während dieſer 
Zeit werden die Amtsgeſchäfte des Amtsbezirks Kunzendorf von 
dem Amtsvorſteher⸗Stellvertreter, Rittergutsbeſitzer Herrn von 
Sczanieckt zu Nawra wahrgenommen werden. — Der Gutsbeſitz er 
Herr Keibel zu Folſong iſt von dem Herrn Ober-Präſidenten der 
Provinz Weſtpreußen zum Aıntsvorfteher- Stellvertreter des Amts⸗ 
bezirks Papau auf einen weiteren Zeitraum von ſechs Jahren 
ernannt worden. - 

2 Die ftädtifhe Schuldeputation hat beſchloſſen, daß die Schüle⸗ 
rinnen der höheren Toöchterſchule nicht mehr zum Staubwiſchen 
und Waſſerholen angehalten werden dürfen. Bei den Schülerinnen 
der anderen Mädchenſchulen iſt dies jedoch entgegen einer früheren 
Mittheilung der Fall. 

— Herr Dr. Bechheren, erſter wiſſenſchaftlicher Lehrer an der 
hiefigen höheren Töchlerſchule, iſt nach einer Meldung des Ober: 
ſchleſiſchen Anzeigers in Ratibor als Rektor der höheren Mädchen⸗ 
ſchule in Kattowitz gewählt. 

— Hau der Garniſonkieche Thorn. Nachdem der Reichstag 
die Mittel zum Bau einer Garniſonkirche hier genehmigt hat, 
wird nun in nächſter Zeit mit dem Bau begonnen werden. Die 
Materialienlieferung, ſowie die Erd⸗ und Maurerarbeiten für die 
Fundamentirung derſelben ſind bereits ausgeſchrieben. 

(i) Das Thorner Muller-Ouartal findet am Dienflag den 5. 
Juni Mittags 1 Uhr im Mielke'ſchen Gaſthauſe zu Thorn 

att 

s — Die diesjährige Konferenz der Lan lesdirektoren wird in den 
Tagen vom 3., 4. und 5. Juli d J. un Landeshauſe zu Königs⸗ 
berg ftatifinden. Gleichzeitig wird dort der Verband der öffent: 
lichen Feuerverſicherungsanſtalten für Deutſchland tagen. 

NY Die Uebungen der Volhsfhullchrer im Bezirk des 17 Armee 
Korps finden, wie folgt, ſtatt: Die erſte zehnwöchentliche Uebung 


ich vor ihrer Schönheit — der Rauſch der Erregung verlieh ihr 
das Feuer der Jugend — ſie hatte mir den erſten Walzer 
reſervirt! 

Oft ſchon hatte ſie in ſchweſterlicher Huld mir die Hand ge⸗ 
reicht — heute hielt ich zum erſten Mal ihren göttlichen Körper 
in den Armen. Die weiße Seide war nicht weicher und blaſſer 
als ihre Haut — der Duft ihrer Rabenlocken berauſchte mich, 
das Feuer ihrer Blicke entzündete den Opferaltar meiner Sinne 
— ich preßte fie zu mich — fie wehrte ſich ſanft — ein flehender 
Blick um Schonung brachte mich zur Beſinnung. 

Eine Legion von Tänzern nahm ſie in Beſchlag — ſie war 
die Ballkönigin — alſo nicht nur in bekannten heimiſchen Kreiſen, 
auch in der Fremde die gefeierte vornehme Frau. Und nun 


dachte ich nach: Eine unheilige Liebſchaft, einen Gatten betrügen. 


der uns beiden ohne Bedenken ſeine Ehre anvertraute — niemals | 
Eine Scheidung erzwingen? Ich, arm; (mein Oheim lebte noch), 
fie arm — und wenn fie ihn verließ, ihre Kinder verlieren? 
Konnte Meliſſa, die mehr zur Mutter als Gattin geſchaffen, je 
glücklich ſein, ohne ihre beiden Lieblinge — dann der Skandal, 
den eine Entführung mit ſich bringt, ich der Adjutant. Niemand 
würde an die Heiligkeit, an die Reinheit unſeres bisherigen Ver⸗ 
hältniſſes mehr glauben, man würde unſere bisherigen Intimttät 
in der unſauberſten Weiſe interpretiren — dann die Kinder des 
Trunkenbolde, der Riß, der durch ihre jungen Herzen gehen würde, 
bis ſie dereinſt alles verſtänden, um alles zu verzeihen. Herabge⸗ 
riſſen von dem Piedeſtal der Würde, der Vornehmheit, des Reich- 
thums — würde meine Liebe ein Erſatz für alles, was fie auf. 
zugeben hätte, ſein? Würden meine Küſſe alle die Thränen 
trocknen können, die ſie ihrem verlorenen Gluck nachweinte — 
wäre die Reue nicht ein ſchlimmerer Drilter im Bunde, als die 
Trunkſucht eines immerhin nicht niedrig geſinnten Mannes?“ 
Nein — kein Gewaltsſtreich — hier gab es nur zwei Wege 
u ihrem Glück — entweder Gott hatte Erbarmen und erlöſte 
ie von ihrem Tyrannen, oder ich mußte fliehen — entjagen, 
ihren reinen Namen retten für eine freie Zukunft. Nuhig, 
wie nach einem innigen Gebet, war ich nach dieſem felſenfeſten 


(Schluß folgt.) 


Entſchluß. 
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in der Zeit vom 20. September bis 28. November beim Infant. 
Regt. Nr. 141 in Graudenz; die zweite ſechswöchentliche in der 
Zeit vom 20. September bis 31. Oktober beim Grenadier⸗Regt. 
Nr. 5 in Danzig. Die dritte vierwöchentliche Uebung findet in 
der Zeit vom 4. bis 31. Juli ſtatt, und zwar üben die Volks 
ſchullehrer aus den Landwehrbezirken Schlawe, Stolp und Neu⸗ 
ſtadt beim Inſanterieregiment Nr. 14 in Graudenz, die aus den 
Landwehrbezirken Danzig, Marienburg und Pr. Stargard beim 
Inf. Regt. Nr. 141 in Graudenz, die aus den Landwehr · 
bezirken Konitz, Oſterode und Dt. Eylau beim Infanterie ⸗ 
Regt. Nr. 21 in Thorn und die aus den Landwehrbezirken 
Thorn und Graudenz beim Infanterie » Regiment Nr. 61 in 
Thorn. 

Der Keiegerverein hält am Sonntag Vormittag bei Nicolai 
eine außerordentliche Sitzung ab, in welcher über die Betheiligung 
an der Fahnenweihe des Schulitzer Kriegervereins Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſoll. 


X Unfere hathofifhen Mitbürger begehen heute das höchſte 
Feſt ihrer Kirche, Fronleichnam. 

1 Hegräbaiß. Aus Berlin erhalten wir folgende Zuſchrift, 
die für viele unſerer Leſer von Intereſſe fein dürfte: „Das Be: 
gräbniß des Kaſtellans Bernhard Hochleitner von der National⸗ 
Galerie, welches geſtern auf dem Werderſchen Kirchhof erfolgt iſt, 
erinnert an eine rühmliche und zugleich traurige Epiſode aus 
dem deutſch franzöſiſchen Kriege von 1870/71. Das 2. Bataillon 
des 61. Jnfanterle⸗Regiments verlor bei Dijon am 24. Januar 
1871 die Fahne. Im Invalidendom zu Paris wird ein Feld⸗ 
zeichen gezeigt, das für die „eroberte“ Fahne ausgegeben wird. 
Nun war unter dem 21. November 1890 von dem Schiedsmann 
Richard Oeſer aus der Manteuffelſtraße bei dem Regiment um 
genaue Auskunft über den Verbleib der Fahne gebeten worden, 
und Oberſt Zembſch ertheilte darauf unter dem 3. Dezember 1890 
die folgende Antwort: „Euer Wohlgeboren erlaube ich mir auf 
das geehrte Schreiben ſehr ergebenſt zu erwidern, daß Garibaldi 
am Tage nach dem Gefecht durch einen eigens zu dieſem Zwecke 
abgeſandten Parlamentär den General Kettler benachrichtigen 
ließ, daß ſoeben die Fahne des 2. Bataillons in der Nähe Les 
Fabrikgebäudes von Arbeitern aufgefunden worden ſei, zerſchoſſen, 
zerfetzt und von Blut überſtrömt, unter einem Hügel von Leichen. 
Die Fahne ſelbſt hat er nicht zurückgeſandt. Die ſpäter über 
den Verbleib angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß ein gari⸗ 
baldianiſcher Offizier fie von einem Franktireur käuflich an fi 
gebracht hatte, um ſie an ſeine Angehörigen in Dijon für einen 
hohen Preis wieder zu verkaufen. Als ihm dies nicht gelang, 
ſchickte er ſie nach Oran in Afrika oder nach Carcaſſonne. Alle 
Verſuche (preußiſcherſeits), die Fahne zu erlangen, ſchlugen fehl. 
Vielleicht intereſſirt es, einen Augenzeugen über den Verluſt der 
Fahne zu hören. Feldwebel Hochleitner, z. Z. Kaſtellan der 
National-Galerie, gehörte zu der 5. Kompagnie, die die Fahne 
verloren hatte.“ Hochleitner gab nun die folgende Schilderung: 
„Die Brigade Kettler (21. und 61. Regiment) ſollte Dijon nehmen 
beziehungsweiſe Garibaldi in Schach halten. Das 2. Bataillon 
61. führte Hauptmann Kummer. Um 4 Uhr Nachmittags erhielt 
er Befehl, zur Unterſtützung des rechten Flügels in das erſte 
Treffen neben dem 21. Regiment, das ſchwer gelitten hatte, ein⸗ 
zurücken. Wir ſtanden in einer Kiesgrube, und Hauptmann 
Kummer wurde beim Vorgehen tödtlich getroffen. Die Führung 
des Bataillons übernahm Premierlieutenant Luchs, und er gab 
Befehl, eine Fabrik zu ſtürmen. Da die 7. Kompagnie, bei der 
die Fahne war, bis auf 70 Mann zuſammengeſchoſſen wurde, 
ging das Feldzeichen an die 5. Kompagnie, unter dem Premier⸗ 
lieutenant Weiſe, über. Dieſer und ich gaben der Mannſchaft 
bekannt, daß die Fabrik genommen werden müſſe. Der Sturm 
begann, Sergeant tele mit der Fahne voran. Weiſe wurde 
verwundet, Pionke fiel. Sergeant Breitfeld, der das Feldzeichen 
ergriff, wurde kurz darauf auch erſchoſſen. Lieutenant Schultze 
holte die Fahne unter Leichen hervor und lief uns voran, um 
gleichfalls zu fallen. Adjutant von Puttkamer ergriff die Fahne 
und eilte unter dem Zuruf „Vorwärts“ auf die Fabrik zu. Er 
ſowohl als alle Soldaten, welche die Fahne ergriffen, ſtarben den 
Heldentod. Wir wurden zurückgedrängt, und viele Soldaten 
erboten ſich, das Feldzeichen von der Kiesgrube aus wieder her; 
beizuſchaffen. Alle die dort hineilten, erlitten den Tod bis auf 
den Musketier Schumacher, der blutend vom Feinde verfolgt 
wurde.“ Hochleitner, der an der Seite der Fahnenträger von 
den feindlichen Geſchoſſen verſchont blieb, iſt nun geſtern mit 
allen Ehren zu Grabe getragen worden. Die Beiſetzung ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer impoſanten Kriegerfeier. Am Grabe Hoc. 
leitners waren nicht allein die ſämmtlichen Kameraden des Ver⸗ 
eins ehemaliger 61er, ſondern auch die Mitglieder anderer 
Kriegervereine mit ihren Bannern und Fahnen anweſend, um 
dieſem Tapferſten aller Tapferen das letzte Geleil zu geben und 
ſeinen Grabhügel mit unzähligen Kränzen zu ſchmücken. Auch 
das Offizierkorps des 61. Regiments, welches jetzt in Thorn 
garmiſonirt, hatte einen prachtvollen Kranz geſpendet, welcher 
vom Feldwebel Garski überreicht wurde. Unter den er⸗ 
ſchienenen Leidtragenden bemerkten wir auch unter anderen Herrn 
Major Weiſe, welcher von Freienwalde hergekommen war, ſeinem 
alten Feldwebel das letzte Geleit zu geben, ſämmtliche zur Zeit 
in Berlin anweſende Offiziere waren erſchienen. Der Stellber⸗ 
tretende Vorſitzende des Vereins ehemaliger 61⸗er trug auf einem 
Kiſſen ſämmtliche Orden und Ehrenzeichen, deren Herr Hochleitner 
eine große Zahl beſaß, darunter das eiſerne Kreuz J. Klaſſe. 
In dem Entſchlafenen verliert der Verein ehemaliger 617er feinen 
I. Vorſitzenden und Mitgründer des Vereins. — Seiner großen 
Hilfe war es zu danken, daß im Jahre 1887 der Verein ehe⸗ 
maliger 61er ſich konſtituiren konnte. Nach der Beiſetzung fand 
eine Zuſammenkunſt der ehemaligen 61er in der Brauerei 
Happold ſtatt, bei welcher ihm ein ſtilles Glas geweiht wurde. — 
Möge er allen ein leuchtendes Vorbild von Pflichterfüllung fein, 
ſelbſt in den letzten Tagen verſah er noch ſeinen Dienſt. 
Geachtel und geehrt von feinen Vorgeſetzten und Untergebenen 
hinterließ er auch nicht einen Feind.“ 

©. finabenhandfertigkeits Arbeiten. Geſtern Nachmittags fand 
in dem Turnſaale der Mädchengemeindeſchule eine Ausfielung 
Arbeiten ſtatt, welche die Schüler der ſtädtiſchen Hand⸗ 
fertigkeitsſchule im letzten Unterrichtsjahre hergeſtellt hatten. Das 
meiſte Intereſſe beanſpruchten die Schnitzarbeiten, unter denen 
ſehr korrekt und geſchmackvoll gearbeitete Gebrauchsgegenſlände 
ſich beſanden. Da waren Spinde, Bauern: und Blumentiſche, 
Aktenſtühle, Theebretter, Handſchuhkaſten, Fußbänke, Stieſelknechte, 
Unterſätze, Tintenlöſcher, Zeitungs: und Handtuchhalter, Tiſche 
und Erter an Holzſachen, alles ſehr ſauber geſchnitzt, außer⸗ 
dem Pappſachen und vieles andere. Die Ausſtellung der Ar⸗ 
beiten fand aus Anlaß des 5jährigen Beſtehens der Anſtalt ſtatt, 
und um das Wollen und Können der Schüler vor Augen zu 
führen. Seit der letzten Ausſtellung vor 2 Jahren find die 
großen Fortſchritte, welche die Schüler gemacht haben, genau zu 
erkennen, woraus auch die Liebe, der Eifer und die Hingebung 
der beiden Lehrer der Anſtalt, der Herren Rogozinski und Klink 
zu erſehen iſt. Aus Anlaß des 5zährigen Beſtehens Hat der Schriftführer 
des Vereins Herr Rektor Heidler einen geſchichtlichen Rückblick 
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verfaßt, welcher als Brochüre erſchienen iſt, und der genauen 
Aufſchluß über das Entſtehen, Gedeihen, Zweck und Ziele des 
Unterrichts giebt. Gegen 7 Uhr Abends erſchien der Vorſitzende 
des Vereins, der Erſte Bürgermeiſter Herr Dr. Kohli und ſprach 
den Anweſenden den Dank für ihr Erſcheinen aus und für das In 
tereſſe, welches ſie an der Ausſtellung kundgegeben haben; letztere 
ſoll dem Verein viele neue Freunde und Mitglieder zuführen, 
denn die Anſtalt braucht viel Geld und ohne dieſes müßte ſie 
zu Grunde gehen. Auch ſollte die Ausſtellung den Beſuchern die 
Ueberzeugung verſchaffen, was in der Anſtalt gelehrt und geleiſtet 
werde. Noch ſprach der Redner den Behörden, Vereinen und 
Korporationen und ſonſtigen Freunden ſeinen Dank aus, welche 
durch ihre Zuwendungen und Beiträge die Anſtalt ins Leben 
gerufen und bisher erhalten haben. Beiträge haben geleiſtet der 
Magiſtrat, der Kreisausſchuß, der Handwerkerverein, der 
Koppernikusverein, die Handelskammer u. a. m. Es fand jetzt 
eine Prämiierung der eifrigſten Schüler ſtatt. Es erhielten 
Prämien, die aus Kerbſchnittvorlagen, Büchern und Anleitungen 
für die Knabenhandarbeit, Naturfreunde, Werkzeugen und Reiß⸗ 
zeugen beſtanden: Sieg J und Sieg II, Klix, Rogozinski, Eichſtaedt, 
Waldmaan, Heß. Wordelmann, Elsholz und Fleiſchfreſſer. 
Hiermit ſchloß die Ausſtellung, von welcher ein 
Danzig zu der dort im Juni ſtattfindenden Ausſtellung von 
Knabenhandfertigkeitserzeugniſſen unter Obhut des erſten Lehrers 
der Anſtalt, Herrn Rogozinski geſendet wird. Der Beſuch der 
Ausſtellung war ein geringer, es waren im ganzen 200 Perſonen 
erſchienen. Die Handwerksmeiſter, welche doch an dieſen Arbeiten 
das meiſte Intereſſe nehmen müßten, waren in ganz verſchwin⸗ 
dender Zahl vertreten, weil ſie die Zwecke und Ziele dieſes körperlich 
und geiſtig bildenden Unterrichts vollſtändig verkennen. Sie 
meinen, es werden ihnen Pfuſchkonkurrenten daraus erwachſen. 

— Das Webereinkommen zwiſchen Deutſchland und Rußland 

über die Wieder⸗Uebernahme der auf dem Gebiete des anderen 
Theils lebenden Staats angehörigen iſt jetzt veröffentlicht worden. 
Es ſind 28 Grenzpunkte beſtimmt, auf welchen die Uebernahme 
der Leute zu erfolgen hat. Davon liegen 6 in Oberſchleſien, 3 in 
Poſen, 5 in Weſtpreußen (Ottlotſchin, Thorn, Leibitſch, 
Gollub und Neu⸗-Zielun), 14 in Oſtpreußen (Illowo, 
Opaleniec, Friedrichshoff, Dlottowen, Proſtken, Mierunsken, Eydt⸗ 
kuhnen, Schirwindt, Schmalleningken, Langszargen, Kolletziſchken, 
Langallen, Bajohren, Nimmerſatt.) Als preußiſche Grenzbehörden 
ſind die Landräthe, als ruſſiſche Grenzbehörden die in Betracht 
kommenden Kreischefs beſtunmt worden. 
Er Fleiſcker⸗Berbandslag. Die n eſtpreußiſchen Fleiſcher⸗ 
meiſter hielten ihren diesjährigen Verbandstag am 20. und 21. 
d. Mts. in Neuenburg ab. Vertreten waren die Innungen zu 
Danzig, Dirſchau, Marienburg, Elbing. Stuhm, Marienwerder, 
Mewe, Graudenz, Schwetz Kulm durch ca. 50 Mitglieder, ſowie 
die Neuenburger Innung vollzählig. Die Geſammtzahl der Theil⸗ 
nehmer betrug 76. 

S Der Lehrerverein hat Sonnabend, den 26. d. Mis. 5 Uhr, 
im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes eine Sitzung, in der 
Herr Schwonte einen Vortrag über den Zeichenunterricht in der 
Volksſchule halten wird. 

Reue Eiſenbakalinie. Die königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Bromberg ift mit der Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für 
eine Nebenbahn von Rieſenburg nach Jablonowo mit Abzweigung 
nach Marienwerder beauftragt worden. 

— Ein in unferer Prowinz gewiß feltener Fund, eine goldene 
Armſpange, deren Alter von Sachverſtändigen auf 1000 Jahre 
geſchätzt wird, iſt, wie berichtet, vor einigen Wochen von einem 
Beſitzer in Garnſee auf dem Felde gefunden worden. Das vor⸗ 
züglich erhaltene werthuote Fundſtück hatte inzwiſchen ſeinen Weg 
nach Berlin gefunden, doch iſt es Herrn Landrath Dr. Brückner ge⸗ 
lungen, daſſelbe nach vielen Bemühungen von dort zurückzuer⸗ 
halten. Die Armſpange wird nunmehr dem Provinzial⸗Muſeum 
x Dong überwiefen werden und jo der Provinz erhalten 

eiben, 


Eine freullige Ueberrafhung ift den Bewohnern der Neſſauer 
Niederung zu Theil geworden. Der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Foſten hat ihnen mitgetheilt, daß die 
Verhandlungen zwiſchen den betheiligten Reſſorts wegen der 
faatlicherfeits zu bewilligenden Beihilfe für die Eindeichung der 
Neſſauer Niederung nunmehr abgeſchloſſen ſeien und das Ergeb⸗ 
niß dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten vorliegt, an den Anträge 
wegen Förderung des Unternehmens zu richten ſeien. Bei dem 
Intereſſe, das der Herr Negierungs-Präfivent dem ihm unter: 
ſtellten Bezirk ſchenkt, darf wohl angenommen werden, daß die 
ſeit Jahrzehnten zum Ausdruck gebrachten Wünſche der Neſſauer 
Niederung um Eindeichung in abſehbarer Zeit in Erfüllung 
gehen werden. 


Hei der Kanalifalion in der Paulinerbrückſtraße find alte 
Mauerwerke von bedeutender Stärke aufgedeckt worden, welche 
von Feſtungsthürmen und der alten Paulſnerbrücke, die über die 
Bache führte, herſtammen; die Arbeiten gehen infolge der Schwie⸗ 
rigkeiten dort langſamer vorwärts. Da in jener Gegend auch der 
Kirchhof des Dominikanerkloſters lag, ſo werden jetzt viele menſch⸗ 
liche Ueberreſte zu Tage gefördert. 

35 Die Thatſache, daß Arbeitgeber nicht befugt find, den Arbeitern 
ihre Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungskarte vorzuenthalten, ſcheint 
noch immer nicht allgemein bekannt zu ſein. Beweis dafür iſt eine An⸗ 
klage wegen Freiheitsberaubung und Bedrohung, die vor einigen Tagen 
den Stellmacher Rodewald vor die 7. Strafkammer des Landgerichts I zu 
Berlin führte. R. war bei dem Stellmacher Hauptmann beſchäftigt, (hörte 
eines Tages mit der Arbeit auf und erſchien in der Wohnung befeiben, 
um ſeinen rüdjtändigen Lohn zu erheben. Hauptmann verweigerte die 
Herausgabe der Invaliditätskarte. R. machte wiederholt vergebliche 
Verſuche, die Karte herauszubekommen, und als ihm dies nicht ge⸗ 
lang, ſchloß er die Stubenthür von außen und holte 48 zwei in demſelben 
Hauſe wohnende Frauen als Zeugen. Dann ergriff er ein Beil, ſtellte 
ſich vor die Thüre, die er wieder öffnete und rief laut: „Hier kommt 
niemand lebend heraus, ehe ich nicht meine Karte habe.“ Sein Verthei⸗ 
diger, Rechtsanwalt Heine, hielt troßdem eine Freiſprechung für geboten. 
Die Freiheitsberaubung falle aus zwei Geſichtspunkten weg: R. ſei ſich 
zweifellos einer Rechtswidrigkeit ſeiner Handlungsweiſe nicht bewußt ge⸗ 
weſen und andererſeits habe er ſich in der Nothwehr befunden. Er wäre 
ohne weiteres berechtigt geweſen, Herrn Hauptmann zu Boden zu werfen 
und ihm die ihm vorenthaltene Karte gewaltſam (7 7) PEN, denn 
nach dem Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetz habe der Arbeit⸗ 
geber unter keinen Umſtänden das Recht, die Karte zurlidzubehalten, er 
mache ſich vielmehr direkt ſtrafbar. — Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer 
Anſicht an, erkannte wegen der Freiheitsberaubung auf Freiſprechung, hielt 
den Augeklagten aber wegen der Bedrohung für ſtraffällig und verurtheilte 
ihn deshalb zu 10 Mark Geldſtrafe eventl. 2 Tagen Gefängniß. 

1 1 In der geſtrigen Sitzung ſtanden 2 Sachen zur Ver⸗ 
handlung. In der erſteren ſtand der Schuhmacher Robert Gajewski aus 
Thorn unter der Anklage des Diebſtahls. Er räumt ein, dem Hausknecht des 
Hoteliers Winkler bierſelbſt ein Jaquett aus der Portierſtube und dem 
penſionirten Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Müller hier aus deſſen unverſchloſſener 
Wohnung eine Menge Kleidungsſtücke, Schmuck und Goldſachen, auch einen 
Geldbetrag von 20 Mark entwendet zu haben. Der Gerichtshof verhing über 
ihn eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten, rechnete hierauf aber 2 Monate auf 
Unterſuchungshaft an. — In der zweiten Sache nahm eine Geſellſchaft von 
? Perſonen die Anklagebank ein. Der Anführer derſelben iſt der rufftfche 
Unterthan, Arbeiter Valentin Jikszozynski hne feſten Wohnſitz, ein ſchon 
mehrfach beſtrafter Menſch, der ſich Anfangs d. Js. in der Umgegend von 
Thorn vagabundirend umhertrieb und eine Reihe von Diebſtählen ausführte. 
Die übrigen Angeklagten, die Steinſchläger Wilhelm und Veronika Sänger'ſchen 

Eheleute, der Schuhmacher Joſef Dondalski, die Maurerfrau Wilhelmine 
Schulz, der Schiffer Franz Ryszewki und die unverehelichte Valerie Zulecka, 


Theil nach 


ſämmtlich aus Rubinkowo, find beſchuldigt, ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht 


zu haben. Bei der Zalecka hatte Juszozynski zeitweiſe Wohnung und Schlaf⸗ 
ſtelle genommen. Er unterhielt mit ihr ein Liebesverhältniß und unternahm 
von hier aus ſeine Streifzüge. Am meiſten geſchädigt wurde der Schuh⸗ 
machermeiſter Philipp von hier durch einen von Juszozynski verübten Dieb⸗ 
ſtahl. Philipp betreibt in der Heiligengeiſtſtraße ein Uhrmachergeſchäft, deſſen 
Schaufenſter er in der Weihnachtsnacht mit einer Jalouſie verſchloſſen hatte. 
Der Angeklagte Juszozynski wußte die Jalouſie in die Höhe zu ſchieben. Er 
ſchlug in das Schaufenſter ein Loch ein und holte eine Menge Uhren und 
Uhrketten heraus, mit welchen Sachen er ſich eiligſt entfernte. Wahrſcheinlich 
hätte Juszozynski ſich noch mehr Sachen angeeignet, wenn er nicht durch den 
Nachtwächter vertrieben worden wäre, der das Geräuſch des Fenſtereinſchlagens 
vernommen hatte. Der dem Philipp zugefügte Schaden beläuft ſich auf etwa 
300 Mark. Von den geſtohlenen Sachen hat er nur eine Uhrkette wieder 
zurückerhalten. Mit großer Raffinirtheit ſtahl Juszozynski ferner verſchiedene 
Kleidungsſtücke, die Thorner Kaufleute vor ihr Geſchäftslokal zur Schau aus⸗ 
gehängt hatten. Dieſe Sachen ſowohl wie die Uhren brachte er zum Theil 
bei den übrigen Angeklagten unter. Mit einem anderen Theil der Uhren 
fuhr er nach Bromberg, um ſie dort zu verſilbern, was ihm auch gelang. 
Juszozynski wurde eines ſchweren und 5 einfacher Diebſtähle und ferner für 
überführt erachtet, nach ſeiner Verhaftung ſich in 6 verſchiedenen Fällen der 
Beilegung eines falſchen Namens und der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht 
zu haben. Er wurde zu 2 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 3jährigem Ehrverluſt, 
Stellung unter Polizeiaufſicht und 10 Wochen Haft verurtheilt. Von den 
übrigen Angeklagten wurden nur die Sänger'ſchen Eheleute, auch die Zulecka 
der Hehlerei für ſchuldig befunden. Die Erſteren wurden mit je 4 Monaten 
Gefängniß, die Zulecka mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft. Letztere Strafe 
wurde durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Ein Gleiches 
geſchah bezüglich eines Theiles der der Frau Sänger auferlegten Strafe von 
1 Monat. Den Sänger'ſchen Eheleuten wurden ferner die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer eines Jahres aberkannt. Die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 84 Ferkel 
aufgetrieb en. 

— Lufttemperatur heute am 24. Mai 8 Uhr Morgens: 11 Grad 
R. Wärme. 

46 „ Gefunden ein Paar braune Handſchuhe in der Breiteſtraße, eine 
Gardine auf dem altſtädt. evangel. Kirchhof. Näheres im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat. 

0. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,09 Meter 
über Null, die Waſſertemperatur 14% Grad R. Angelangt ſind die 
Dampfer „Danzig“ ohne Ladung von Warſchau und „Brahe“ mit einer 
Ladung Stückgütern und einem beladenen Kahn aus Danzig. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 23. Mai. Berliner Holz⸗ 
Comtor durch Krabull 6 Traften 3596 Kiefern Rundholz, J. D. Rubinſtein 
durch Kahau 3 Traften 1585 Kieſern Rundholz. 


O Mocker, 23. Mai. (Sitzung der Gemeindevertretung.] Da die zu 
einer Sitzung am Sonnabend den 19. d. M. einberufene Gemeinde-Ver⸗ 
tretung die in Nr. 113 unſerer Zeitung bekanntgegebene Tagesordnung 
in Folge Beſchlußunfähigkeir nicht ganz erledigen konnte, war zu heute 
eine außerordentliche Sitzung anberaumt, über welche wir unſeren Leſern 
nachſtehendes Referat bringen. Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Bau⸗Kommiſſion zu beauftragen, einen Anſchlag für die 
Einebnung und Feſtlegung des Schulhofes aufzustellen und vorzulegen. 
Die Inſtandſetzung des Zugangsweges wird durch Herrn Steinſetzmeiſter 
Munſch geſchehen, der ſich hierzu bereit erklärt hat. Zu 2. Es wurde be= 
ſchloſſen, die Verfügung des Kreisausſchuſſes vom 9. d. M. der Kommiſſion, 
welche das Ortsſtatut ausgearbeitet hat, zur Rückäußerung in der nächſten 
Situng zuzuſtellen. Zu 3. Von der ablehnenden Stellung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes über die Erhöhung der Lehrergehälter nimmt die Verſammlung 
Kenntniß und verzichtet darauf, Einwendungen zu erheben. Zu 4. Be⸗ 
züglich der Entſcheidung des Kreisausſchuffes über die Gehaltsfeſtſetzung 
des Steuererhebers Dieterichſen wird Folgendes beſchloſſen: Das Grund⸗ 
gehalt des p. Dieterichſen ſoll vom 1. April 1890 ab gerechnet auf 1500 
Mark feſtgeſetzt werden und zwar von 4 zu 4 Jahren um 100 Mk. bis 
zum Maximalbetrage von 2000 Mk. ſteigen. Eine Nachzahlung der 
Differenz für die Zeit vom 1. April 1840 bis 1894 findet nicht ſtatt. 
Hierauf beginnt das Gehalt mit 1600 Mark vom 1. April 1894. Dagegen 
lehnt die Gemeindevertretung die Gewährung eines Wohnungsgeldzuſchuſſes 
ab. Die Einlegung und Begründung der Beſchwerde gegen die Entſchei⸗ 
dung des Kreisausſchuſſes an den Bezirksausſchuß zu Marienwerder wird 
einer Kommiſſion beſtehend aus den Herren Ennulat, Pittlyck und Dreyer 
übertragen. Der von dieſer Kommiſſion heut vorgelegte Beſchwerdeentwurf 
wurde e und ſoll rechtzeitig dem Bezirksausſchuß vorgelegt werden. 
Zu 5. Nachdem die Verſammlung von der Entſcheidung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes vom 6. d. M. über die dem Gemeindevorſteher Hellmich ſeitens der 
Gemeinde zu gewährende Entſchädigun Kenntniß genommen hatte, wird 
einſtimmig beſchloſſen, gegen dieſe niſcheldung Beſchwerde beim Bezirks- 
ausſchuß einzulegen und dem Kreisausſchuß hiervon Mittheilung zu 
machen. Da qu. Beſchwerde ſofort aufgeſetzt und vollzogen wurde, konnte 
die Sitzung erſt um halb 10 Uhr Abends geſchloſſen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Leipzig, 23. Mai. Der Poſt⸗Aſſiſtent Ulrich, welcher nach 
Unterſchlagung einer bedeutenden Summe flüchtig geworden, wurde 
im Alexanderbad bei Wunſiedel in Bayern heute Nachmitlag verhaftet. 

Tri e ſt, 23. Mai. Das bedeutende Weinhaus Fratelli Menotti 
in Turin und Aqui hat die Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva be⸗ 
tragen über eine halbe Million, die Aktiva angeblich nur 10 000 Lire. 
Die beiden Juhäber der Firma ſind flüchtig. 

Krakau, 23. Mai. Mehrere Soldaten, welche 
der Nordbahn Sendungen fürs Militär abholen wollten, 
brennenden Zigarren einem Faß Spiritus zu nahe. 
dire, und ſechs Soldaten wurden ſchwer verwundet. 
. ——— — — e . — 

Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
—— — —— — — — — — 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr f 
Weichſel: Thorn, den 24 Mai 

A Warſchau den 19. Mai 

5 Brahemünde den 23. Mai, 
Brahe: Bromberg den 23. Mai 


im Magazin 
kamen mit 
Das Faß explo⸗ 


> über Null 
228 „ 


” ” 


er Re 


Sandelsnadrißten. 
Thorn, 24. Mai. 
Wetter ſchön, kühl. 5 
£ „Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) j 
Weizen gedrückt. 128/29 pfd. bunt 123 Mk., 129.130 pfd hell 126 
Mk. 132034 pfd. 127 29 Mk. 124 pfd. krank 122 Mk. 


TCotegraphiſche Schlufpcourfe, 
Berlin, den 24. Mai. 


Tendenz der Yondsbörie: jtill. 24. 5. 94. 23. 5. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. . . | 219,45 219,45 
Wechſel auf Warſchau kurz . = 218,50 | 218,40 
Preu 105 3 proc. Conſolss 89,60 81,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſols ; 101,80 101,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,39 107,40 
Polniſche 1 4˙½ proc. 67,90 67,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 65,40 65,30 2 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 98,40 98,40 
Disconto Commandit Anthe ile. 187.— 186,25 3 
Oeſterreichiſche Banknoten. A 163,15 163,— 5 
r 134,— 133,50 a 
September . 1 136,25 135,50 5 
loco. in NewsYort- * 57,78 57,2 
Roggen: CCC . 113,— 112.— 
PJ ee 114,50 | 113,— 
10 88 ; 110,28 114,05 2 3 
ehtem bern [ 5 
Rüböl: JC 42,30 42,30 = 
Oktobeer .f 20 
Spiritus: 50er loco 8 * See — 
Toer loco 7 aeg 28,70 28,10 
al E10 | 1:89,70 
September 3 . D,— 34,80 


Reichsbank⸗Discont 3 pt. = Sombard-ginsfup 9½ reſp. 4 pet. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit 
die Rotzkrankheit unter den Pferden des Re⸗ 
gierungsbezirks Marienwerder erheblich zu⸗ 
genommen hat, bringen wir nachſtehende 
Beſtimmungen zur genaueſten Beachtung in 
Erinnerung. 

a) Verordnung der Königlichen Regierung 
Marienwerder vom 25. Januar 1815. 

§ 9. Um die Verbreitung der Rotzkrank⸗ 
heit durch infizirte Krippen, Raufen, Eimer 
und Ställe in den Wirthshäuſern möglichſt 
zu verhüten, wird es den Gaſtwirthen, 
Krügern und Ausſpännern zur Pflicht ge⸗ 
macht, auf die bei Ihnen unterzubringenden 
Pferde ein genaues Augenmerk zu richten 
und fein der Rotzkrankheit verdächtiges Pferd 
aufzunehmen, vielmehr der Polizeibehörde 
unverzüglich von deſſen Ankunft Anzeige zu 
machen. x 

8 10. Desgleichen ſind ſämmtliche Gaſt⸗ 
wirthe und Krüger verpflichtet, in den Gaſt⸗ 
ſtällen Krippen, Raufen, Stalleimer, ſowie über⸗ 
haupt alles Geräth und Holzwerk, was mit 
verdächtigen Pferden in Berührung kommen 
und von Krankheitsſtoff leicht beſchmutzt 
werden kann, wöchentlich einmal mit ſcharfer 
Lauge reinigen zu laſſen, eine Maßregel, 
die um ſo dringender iſt, als bekanntlich ge⸗ 
rade durch Gaſtſtälle anſteckende Krankheiten 
aller Art unter den Pferden am öſfterſten 
weiter verbreitet werden. 

b) Verordnung der Königlichen Regierung 
Marienwerder vom 14. Februar 1857 die 
Rotz⸗ und Wurmkrankheit der Pſerde betr. 

§ 11. Desgleichen find ſämmtliche Gaſt⸗ 
wirthe und Krüger verpflichtet, in den Gaſt⸗ 
ſtällen Krippen, Raufen, Stalleimer, ſowie 
überhaupt alles Geräth und Holzwerk in den 
Ställen, welches mit verdächtigen Pferden in 
Berührung kommen und von Krankheits- 
ſtoffen leicht beſchmutzt werden kann, wöchent⸗ 
lich einmal mit ſcharfer Lauge reinigen zu 
laſſen, eine Maßregel, die um ſo dringender 
iſt, als bekanutlich gerade durch die Gaſtſtälle 
anſteckende Krankheiten aller Art unter den 
Pferden am häufigſten verbreitet werden. 

Indem wir bemerken, daß die Durchfüh⸗ 
rung dieſer Beſtimmungen öfters polizeilich 
kontrollirt werden wird, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß Säumige Beſtrafung gemäß 
§ 328 des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche 
Reich zu gewärtigen haben. (2192) 

Thorn, den 22. Mai 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Herr Rentier Ernst 
Hirschberger zum Schiedsmann des 2, Be⸗ 
irks und zugleich zum Stellvertreter des 

chiedsmanns des 1. Bezirks ſowie ferner 
der Herr Kaufmann Julius Grosser zum 
Schiedsmann des 4. Bezirks und zugleich als 
Stellvertreter des Schiedsmanns des 5. Be⸗ 
zirks wiedergewählt und Erſterer vom 
6. Mai, Letzterer vom 19. Mai d. Is. ab 
auf die nächſten drei Jahre beſtätigt worden 
ſind. (2211) 

Thorn, den 23. Mai 1894. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt eine 
Polizei⸗Sergeantenſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1200 Mk. und ſteigt 
in Perioden von 5 Jabren um je 100 Mk. 
bis 1500 Mk. Außerdem werden pro Jahr 
100 Mk. Kleidergelder gezahlt. Die Militärs 
dienftzeit wird bei der Penſionirung voll an⸗ 
gerechnet. 

Kenntniß der polnischen Sprache er— 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchrei⸗ 
bens bei uns einzureichen. (2199) 

Bewerbungen werden bis zum 5. Juni 
d. Is. entgegengenommen. 

Thorn, den 22. Mai 1894. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung 


Der Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt, 
welcher am 8. und 11. Juni d. Is. in 
Strasburg ſtattfinden ſollte, iſt mit Ges 
nehmigung des Provinzialrathes vom 15. 
Mai d. Is. Nr. 180 P. R. auf Freitag, 
den 22. und Montag, den 25. Juni 
d. Is. verlegt worden. (2198) 

Thorn, den 21. Mai 1894. 


Deer Aagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Jacob Engel zu Kulmſee iſt heute 
Mittags 12½ Uhr das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Rechtsanwalt 
Deutschbein in Kulmſee. 

Offener Arreſt mit Anzeigefrift 


bis zum 6. Juli 1894. 
Anmeldefriſt 


bis zum 6. Juli 1894. 


Gläubigerverſammlung 


den 15. Juni 1894, 
Vormittags 11 Uhr 
Zimmer Nr. 2. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 27. Juli 1894, 
Vormittags 11 Uhr 
Zimmer Nr. 2. (2202) 
Culmſee, den 22. Mai 1894. 


Chojke, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


1 Bauſchreiber 


findet dauernde Beſchäftigung. Ange⸗ 
bote find in der Exped. d. Ztg. unter 
R. 94 niederzulegen, (2197) 


Bekanntmachung. 


Aus dem Schutzbezirk Lugan werden 


Kiefern⸗, Ben: und Nutzhölzer, 5) 


Bohlſtämme u. Derbholzſtangen 
auch freihändig zum Loeal⸗Be⸗ 
darf abgegeben. Reflektanten wollen 


ſich bei Herrn Förſter von Chrza- 


nowski-Lugau melden. (2147) 
Schirpitz, den 19. Mai 1894. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


Nentengüter e 


in MSenau b. Bischofswalde Mp. 


ſind noch unter den denkbar günſtigſten 
Bedingungen zu erwerben: 
1 Parzelle 104 Mrg. Acker (kleeſähig), 
25 Mrg. Wieſen, 12 Mrg. Buchen⸗ 
wald mit Gebäuden am Dorf, wo 
Kirche und Schule, 
Parzelle 30 Mrg. Acker ekleefähig), 
25 Mrg. Wieſe, 10 Mrg. Schonung 
mit Gebäuden am Dorf, 
Parzelle 42 Mrg. Acker (kleefähig), 
8 Mrg. Wieſe mit Gebd. am Dorf, 
Handwerkerparzelle, Bauſtelle i. Dorf 
und 4—6 Mrg. Land mit Wieſen 
nach Wunſch, 
Reſigut von ca. 300 Mrg. beit. Bod 
incl. 30 Mrg. Wieſe und vollſtänd 
Gehöft, 
ſowie mehrere Grundſtücke von 30 bis 
80 Mrg. mit reichlich Wieſen zum 
Preiſe von 40—150 Mk. p. Morgen 
Holzparzellen ſind nach Wunſch zu⸗ 
zukaufen. Roggen ſowie Sommerung 
und Kartoffeln wird jeder Parzelle zur 
zugetheilt. Baumaterial 
billigſt am Ort. Baufuhren werden 
Vereinbarung geleiſtet, ſowie 
Käufern jede mögliche Erleichterung 
gewährt wird. Verkaufstermine jeden 
Mittwoch und Sonnabend hierſelbſt. 
2165) Die Gutsverwaltung. 


— 


— — 


— 


Al: Diejenigen, die der verſtorbenen 
früheren Brauereibeſitzerin Frau 
Bertha Sponnagel geb. Giraud, 
etwas ſchulden, werden aufgefordert. den 
Betrag binnen vier Wochen an Herrn 
Juſtizrath Scheda hier, einzuſenden, 
widrigenfalls Klage erhoben wird. 


EE 
An billigſten kauft man 


T die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muftern le 
J. Sellner, Gerechteſtr. 

Tapeten eu Farbeugroßhandlung 
Muſterkarten überallhin franco. 


Wer 


lll 


viel Geld ersparen Will 
der bestelle die 
neuesten Muster 


der 
Ostdeutschen Tapeten-Fabrik 


Gustav Schleising, 


Bromberg. 

Dieselben übertreffen an ausserge- 
wöh licher Billigkeit und überraschender 
Schönheit alles andere und werden auf 
Verlangen überallhin franko gesandt. 


Victoria Tapete! 
Grösste Neuheit, vollendet in Zeich- 
nung und Colorit, koncurrenzlos im Preise 
darf als eiwas ganz Aussergewöhnliches 
in keinem Hause fehlen. 
ERDE: eee 
: Durch 
Inſtandſetzung reſp. Vergrößerung 
meiner Essigsprit-Fabrik 
verkaufe ich von heute ab 


farken Eſigſprit 


mit 10 Pf. pro Liter. 
Wiederverkäufern Preisermäßigung. 
A. Bol ins Ki, 
Briefen Wpr. 


Marienburger 


Geld⸗KLotlerit. 


Loose à 9,15 Mk. 
in ber 
Expedition der „Thorner Zeitnug.“ 


Gandersheimer 
Sanitätskäſe. 


1 Spiegel, 1 Bild 


billig zu verkaufen Culmerſt 


offer irt billigſt 


(En m bb 


2 


zu 120 Mk. pro Stück. 


den größten 
e 


empfehlen 


W Echt emaillirtes Geschirr! wg & 


Bringen hiermit zur Anzeige, daß wir mit einer Waggon⸗Ladung 
echt Thalenſer emaillivtes Kochgeſchirr wieder eingetroffen find, 
alle Gattungen größte Auswahl, cirka 200 Stück lange und runde 
Wannen, mehrere Zentner leicht lädirte Kannen, Keſſel ꝛc., Eimer 


Bemerken noch, daß ſämmtliche Kochgeſchirre von Thale aus 
Werken Dentſchlands. 

Für echte Emaille volle Garantie. 
DER Berkaufsftand Neuſtädtiſcher Marit 
gegenüber Reſtaurant Coppernikus. 
Hochachtuengsvoll 
Lotze & Albrecht aus Neuſtadt b. Thale am Harz. 


Zum Markt 


beehrt ſich einem hieſigen, wie auswärtigen hochgeehrten Publikum beſtens zu 


J. Fauda’s 


D 


Mailänder Schmuckwaaren⸗Lager. 


Großes Tager in echten Corallen-Schnüren von 75 Pf. an 


Silberne Glücks reifen! 


a Stück Mark 1,00. 
Zu dem jetzigen Jahrmarkt von Leipzig eingetroffen. Mein Geſchäft iſt 


gegründet im Jahre 1850, 


beſteht nur unter der Firma J. Fauda aus Leipzig. 


Bitte genau auf mei: e 


irma zu achten. 


3 
Stand auf dem Neuſtädt. Markt bei brillanter Beleuchtung 


bis Abends 10 Uhr geöffnet. 


ſieht der Mann 


Er ſieht eben: 


über die Mauer? I 


(2148) 


Jede Konkurrenz und Z— 
Aus wahl überſtei gen 
die Tapelen von 
11 Pfeunig 
bis zu den 
—ſeinſten Genres bel: — 
R. Sultz, 
7 Mauerſtraße Nr. 20. 


in modernen Farben, 
in modernen Geweben, 


in gediegener dauerhafter Qualität, 
ſpeckell zu jedem Kleidungsſtück paſſend, gute ſtrapazier⸗ 
fähige Mittelqualität, blau Cheviot & Mk 6 20, braun 
Cheviot Mk. 6,80, ſchwarz Cheviot Mk. 7.20 p. Meſer, 
Muſter portofrei. — Reelle ſorgfältige Bedienung, billige Preiſe. 


Gebr. Dold. Tuchfabrikanten, 


Villingen, bad. Schwarzwald. 


Meine ſehr bewährten 


O. für 2 40 das Stück, 
F. für 4,25 das Stück. 


Für Hotels, Pensionate, Kranken- 
häuser ete. besonders geeignet. 


+ Hoffmann- 


NOS 


und Harmoniums vide 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, außs 
wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 

Georg Hoffmann, 
Berlin SW. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Ein Pianino 


Offerten unter 


A. W. 100 an die Exp. d. Ztg. 


Buchweizen, Wicken, 
Lupinen 


Lehrling 


eintreten in der Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


Inlette, Drell, 


& J. Gruber. 
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Tuch: u. Buckskiuſtoffe 


für Feſtkleivder — für Strapozierkleider 


zu miethen gejucht. 


H. Safian. 


Ein Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann als 


I. Zimmer zu vermiethen 


Gerechteſteaße 16 III. UBraße 36, I iſt v. 1. Juni ab zu verm. 


8 Meine 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. franko. 


Jedermann. 


Se 
Schlafdecken 


weich, wollig und angenehm im Gebrauch, in hervorragend ſchönen 
Muſtern (jede Seite einen anderes Muſter) verſende ich gegen Nach 
nahme oder vorherige Einſendung des Betrages in den Qualitäten: 


B. für 2,75 das Stück, 
L. für 5,00 das Stück. 


Hohenzollern⸗Decke, beſte Qualität für 6,00 Mark das Stück. 
Sämmtliche Decken ſind reichlich 2 Meter lang und 1½ Meter breit. 
Verſand : 


. Wagner, Mfünſterberg i. Schl. 
FECCCCCCCCCCCCCCCCCccCcCCccCcCccc RS 


aus 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, wird für 
eine große Buch- u Kunſthand⸗ 
lung Danzigs geg. mon Remun. 
geſucht. Off. u. 1884 d. d. Exp. 


1 Malerlehrling 


Ein ordentlicher ES 


Laufburſche, 


der leſen und ſchreiben kann, wird zum 
ſofortigen Antritt bei dauern. Stellung 
geſucht. Näheres in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ (2070 


Eine Aufwärterin, 
welche kochen kann, für den ganzen Tag 
geſucht. Bre iteſtraße 20, II. 


ie bisher von Hrn. Pfarrer Keller 
innegeh. mbl. Wohnung Brücken⸗ 


u 
Ober⸗Glogau in Schleſien. 


Abgabe beliebiger | 
Maße an | 


Hötel Museum. 


Heute Dounerſtag, den 24. und 
Sonntag, den 27. Mai 1894: 


Gr. Tanzkränzchen. 


Aufang c urg. 
Fürstenkrone. 


(Bromberger Vorſtadt) 
Sonnabend, den 26. Mai cr., 


Tanzkränzchen 


mit Anſchluß der letzten 


Mailutt. 


Anfang 8 Uhr. Entree frei. 
A. Standarski. 


Krieger Uerein. 


A (2209) 
Sonntag, den 27. er., Vorm. 11 Uhr: 
Außerordentliche 


Generalberſammlung 
bei Nicolai. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Tagesordnung: 
Die Theilnahme an der Fahnen⸗ 
weihe des Schulitzer Krieger » Vereins. 

Der Vorstand. 


— — — 


Thorner Noßſchlächterei 
Araberſtraße Nr. 9 
Während der Sommermonate iſt 
friſches Fleiſch, ſowie Gehacktes nur am 
Freitag, Sonnabend, Sonntag und 
Montag, dagegen Fleiſch aus d. Eſſig 
u Salz, ſowie Abgekochtes und wie 
bekannt gute, billige u wohlſchmeckende 
Salami, Servelat⸗, Meit-, Kümmel: 
u. Kuoblauchwurſt täglich zu haben. 

Grutiefleiſchte Pferde werden 
lu den böchſten Breifen gekauft. 


Welsse und farbige 


Schlafdecken. 


Kameelhaardeeken, 
Reiseplaids 


enptentt Carl Mallon, 
Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Freundl. möbl. Zimmer 
fofort zu verm. Gerſteuſtr. 16, II, l. 
(2162) (Strobandſtr.⸗Ecke.) 

Ein gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtr. 7, II. 
1 frdl. möbl. Vorde zimmer 
zu vermiethen Brückenſtr. 16, 2 Tr 
M. 3. m u. o Penſ. Coppernicusſt. 35, 11, 

ein möbl. Zim. billig zu rerm. 
Araberſtraße 9, parterre. 

1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, 1 

(E" g. mbl. Zun. vom 1. 6. 94 zu 

verm. Paulinerſtr 2, I. n. v. 
1 Comptoir, hochparterre, und ein 
Lagerraum p. 1. April zu vermiethen. 
(860) Paul Engler, Baderſtraße 1. 

2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

Mauerſtraße 36. Iochle. 
Ein möbl. Zimmer Breueſtr 32 11 u. vorn 
2 Zimmer, Kabinet u. Zubeh, 

auch als Tommerwohnung 

3. v. Gärtnerei Hintze, Pbilofopbenweg. 

Bäckerstrasse 15 
1 Etage, 4 Zimmer pp., Waſſerleitung, 
renovirt, von ſofort zu vermiethen. 

II. Dietrich, Schloſſermeiſter. 

Stube u. K. m. Z. z. v. Heiligegeiſtſtr. 15. 
Eine freundliche Wohnung 

von 4 Zimmern mit Waſſerleitung vom 

1. October zu verm. Moritz Leiser. 

2 gut m. Z v. ſof. zu v Baderſt. 2 1 T. 1 


N RE 
5 Pferdeſtall Zi 
für 2 Pferde mit Burſchengelaß zu 
vermiethen. Brombergerſtr. 64. 
1 g. m. Zim. a. 1 o. 2 Hrn. z. v. Baderſtr. 2, 1, | 
Eine freundliche Wohnung, 
II. Etage, Breiteſtraße 35 drei 
Zimmer, eventl. vier Zimmer, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung von ſo⸗ 
fort preiswerth zu vermiethen (569) 
Thorn C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein gut möblirtes Zimmer 
vom 1. Juni ab zu vermiethen. 
Strobandſtraße Ar. 15. 
bei Carl Schütze it vom 1. April 
die Beletage von 5 heizbzren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu rermieth. 
öb. Zim. billig zu vern. Zu 
erfragen Expedition d. Zeitung. 
7 r 
Shnagogale Vachrichten. 
Freit ag Abendan dacht 8 Uhr. 


